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thuender Weiſe den kivchenrechtlichen Ausführungen Ure engen Anſchluß
an die Entſcheide der Conc.⸗Congr. und anderer kirchenrechtlicher Aue
toritäten eine feſte Baſis zu eben ſich beſtrebe; daß die Anlage des Buches
im Ganzen und Einzelnen überſichtlich, die Darſtellung klar, die Formu⸗
arien zweckdienlich gewählt ſeien, und daß endlich die Cuere Literatur des
Eherechtes In ausgiebiger Weiſe benützt ſe

— Der Unterſchied der neuen

Aufl den früheren beſteht In Folgendem: In jener In die In dieſen
gegebenen Hinweiſe auf die In edem Paragraphen enutzte Literatur aus.
gelaſſen, an Stelle des Anhanges 47  le Eheſchließung durch einen Bevoll—
mächtigten“ n den rüheren Aufl iſt der nhang, „die Eivilehe“ 227
getreten, endlich fehlt In der 3 Au die „für den Praktiker E wichtige
Lehre von der „Eheſcheidung“, welche eparat ausgegeben wurde Der
Preis iſt bei der vorlieg. Aufl um M niederer geſtellt. Der
praktiſche Verſaſſer hat das Buch In der Auflage dem praktiſchen
Bedürfniſſe noch mehr anzupaſſen eſucht. Die hiſtoriſchen Rechtsfälle
wurden um 17, die Formulare 25 gegen die Uflage vermehrt.
Mit ech nennt Wẽé eßha dieſe Auflage eine „vermehrte und ver

beſſerte.“ Beſonderen ezug nimmt auch dieſe Uflage auf die „Anweiſung
Wir ſchließen Uunsf  lr die geiſtl. Gerichte des Kaiſerthums Oeſterreich“.

dem unſche des Herrn Verfaſſers Herzen an! „es möge dieſes Werk
In „uener Auflage neue Freunde gewinnen “.

Freiſtadt. Prof Di Kerſtg ns.

230 Sanet Pankratius, der Martyrknabe. Eine Firmlings-⸗
Weihegabe hohen Biſchofsjubiläum des hochwürdigſten Herrn Pan⸗
rattus Dinkel, iſchofs von ugsburg. Von Max Ste igenb Erger,
Domprediger. Augsburg 1883 Dir Huttler.

Herr Steigenberger iſt als Autor der „einfach innigen“ Erzählungen
* Frau Charitas“ und „Mutter Kümmerniß'! rühmlich bekannt geworden.
Das vorliegende Drama ſtellen wir twas tiefer. Es iſt eine Gelegen⸗
heitsſchrift, wurde vielleicht beſtellt und zu ſchnell gemacht Wahrſcheinli
wurde eS ant aufgeführt, und wir lauben gerne, daß es großen
Beifall and, eil Szenerie, Coſtüm, Declamation und feſtliche immung
die einzelnen kleinen ängel Anapäſte Jamben, oder
manche ang gerathene (Hfüſſige 5füſſige) Jambenzeile 32,
52, U a.) nie merken ließen. Für den vu aher und deſſen
nüchterne, außer aller Feierlichkeit ehende Leſer 0 die Dichtung der
Feile bedurft. Die „Handlung“ iſt ehr 13  d  ünn, aber bei einem „Feſtſpiel“
darf man ſich mit etlichen hübſchen Szenen egnügen. Und o finden

Dieſich immerhin; beſonders ſinnig iſt der zweite Act, die „Schule“
Erzählung Andronikus und ſeinem Löwen iſt Le verwendet und
wunderſchön iſt dargeſtellt, bie den chriſtlichen Knaben ihr hl Glaube 0
n Fleiſch und U gewachſen iſt, daß ſie ich hbeim kleinſten Anlaß
unwillkürlich verrathen und ihrem heidniſchen aber edlen Lehrer zu denken
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geben. Der Lehrer ird nach dem Tode des Pankratius eln Chriſt. Auch
die Schlußſzene iſt effectvoll edacht. ehr ebendig und gelungen ſind die
Erzählungen ſonſt oft die bedenklichſten Partien In einem Schauſpiel
— — 1, 18, 40, 61, 12 wiederum Herrn Steigenberger's epiſches
Talent bewähren. an Wiederholung ſchreiben wir auf Rechnung der
Eile, In welcher vermuthlich das Feſtſpiel gedichtet wurde So ſchadet
gerade der ſchönen Schulſcene Act) ſehr,‚ daß die Löwengeſchichte ſchon
vorher die Knahen einander erzählen und dann dieſelbe nochmals Im
Detail Lehrer abgefragt ird Das er Mal kann und ſoll ſie
wegbleiben, dann wirkt ſie gewiß ſpannender. Betreffs der eingeflochtenen
Pſalmentheile (aus 121, 120, 142, 12  , 14, 20) Die auch des
Liedes 6 26) wäre uns ein muſikaliſcher In ſehr willkommen eweſen.
Sollen Geſang hier etwa die lit urgiſchen „Pſalmentöne“ mn Verwendung
kommen? Welche? wir auch gleich die Frage: ſind ſechs ſalmen
und eln Ked nich doch des Guten viel? Geradezu verunglü iſt
die Geſtalt des es aju Wagt man 8 ſchon und 8 oleibt
ern Wagniß! den Statthalter Chriſti, den Papſt, auf die Bühne
bringen, ˙ ſoll PT Tſtens nicht eine ſolche Nebenrolle ſpielen und darf PTU

zweitens wenn (wie hier 57) ihm geſagt iſt, daß ihm
„Himmelsweisheit Aus dem Auge blitzt“ doch nicht aſt lauter att
heiten ſprechen oder wiederholen, vas ihm andere vorſagen. So
meint der Diacon Clemens, daß Pankratius wohl den Martyrkranz erringen
werde, denn „der Geiſt iſt da bei ihm“. N darauf ſagt der „hohe Greis“
Papſt Cajus nich als „Ja  D 4, der Geiſt iſt da bei ihm“ Selbſt die
lede an die Firmpathen S 8 iſt bei allen ſchönen Worten doch ſehr
gewöhnlich und wird aſt mit denſelben Worten wiederholt 16) Wie
geſagt, die Feile mangelt, ſon würden oh die Worte Diokletian's
— 49) „ich x nicht lauben 1 oder der Vers des Pankratius

15) „D'rum ſei das Irdiſche mir wie eL Koth, daß ich zum
Himmel wandle, 0u mir noth!“ oder der „bitter inkende Löwe“

20) oder die Zeile „So In drei Aehren dieſem lut entſproßt“
62) weggerieben worden ſein. Auch der Süßigkeit iſt

viel. Sonne, Leben, O Paradies, Loos, Wort, Utter, Sehnen,
Untergehn, Sterben, Lächeln, Tod alles das ird als „ſuß , der
Tod und eln ote (Erzähler) als „bitterſüß! bezeichnet feilen!
Wir wiederholen jedoch, für die Aufführung In Studien⸗Anſtalten,
Seminarien dgl iſt das te. immer empfehlenswerth.

Die Ausſtattung iſt ſehr Übſch, wie 10 alles IR Di Huttler'ſchen
Verlag ſeinen rechten Styl hat das Titelbild iſt ſchön, der Preis (3 kr W. )
eln überraſchend geringer.

Goldwörth. Pfarrvikar ül ler

24) Bitter⸗Leiden⸗Büchlein oder Betrachtungen über das bittere
Leiden des Erlöſers, in euerer Sprache bearbeitet und mit Gebeten
bereichert durch einen Prieſter — Erzdiözeſe Köln Zweite, unver⸗


